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den Berge herüber. In Liiiüo rascli erledigte Zoll-

visitation und immer wieder weiter durch italienisch

üppige Vegetation nach Novara und Turin, wo wir

um 10 '4 Uhr ankamen.

(Fortsetzuug folgt.)

Die

Eiablage der Tagfalter in der Gefangenschaft
Von Julias Unit.

(Sellings.)

Melitaca athalia nicht so häufig wie die vorigen,

noch seltener Melitnea dicfynna. Flugzeit wie die

der beiden ersten Arten. Lel)eusweise der Eaupen

auch dieselbe, p p legen auf AVegerich und Ehreu-

preisarten gerade so leicht ab wie ciuxia und aurinia.

Bemerken will ich noch, dass cinsia auch mit We-
gerich zu ziehen ist, aurinia niemals. Die Raupe

frisst nur Teufelsabbiss (Succisa) und geht lieber ein

ehe sie anderes Futter annimmt.

Argynnis selene. Welchem hiesigen Sammler

geht nicht das Herz auf, wenn er diesen Namen

liest. Wie rennen alle in den ersten Junitagen hin-

aus auf die Waldwiesen; selbst alte Sammler, die

alles haben, die nichts mehr fangen können, was

ihnen fehlt (nach ihrer Meinung), setzen ihre Spazier-

hölzer noch einmal in Bewegung und jagen wie in

frühereu Tagen, gilt es doch ein schwarzes Exemplar

zu erhaschen oder mindestens eines, welches annähernd

schwarz ist oder sonst variirt und jedesmal werden

hier ein oder zwei schwarze Stücke erbeutet, die ja

ziemlich hoch im Preise stehen. So häufig selene

hier vorkommt, so hatte doch bis jetzt niemand von

uns eine Raupe oder Puppe gefunden. Morgens,

Abends, sogar in der Nacht habe ich au den Flug-

stelleu geschöpft — keine Spur einer Raupe. Ab-

geflogene P p , die ich einsetzte, legten ab, aber

die Eäupchen gingen ein und da machte ich denn

noch einmal einen Versuch und setzte zwei p p
zur Eiablage ein. Die Räupchen schlüpften und ich

legte diesmal keine Blätter von Gartenveilchen, sondern

Hundsveilchen vor. Da gediehen die Räupchen, aber

merkwürdig, einige davon wuchsen viel schneller

wie die andern, häuteten sich rasch auf einander und

Mitte Juli waren diese paar Tiere ausgewachsen,

während die andern noch ganz klein waren. Woran

lag das? Alle hatten dieselbe Pflege, dasselbe Futter.

Die erwachsenen Raupen verpuppten sich und liefer-

ten den Falter der IT. Generation, die übrigen Rau-
pen waren im Herbste kaum halbwüchsig und über-

winterten, d. h. im Spätlierbst war ich des Futter-

holeus satt, brachte die Räupchen ins Freie und da

konnten sie für sich selbst sorgen. Ganz genau die-

selbe Erfahrung habe ich mit populifolia gemacht,

bei denen einzelne Raupen desselben Geleges den

Falter noch im selben Jahre lieferten, während die

andern hall:)wüchsig überwinterten.

Argynnis euphrosyne. Hier bedeutend seltener

als selene. Das p legt auch an Waldwiesen ab.

Die Raupen überwintern; von einer zweiten Gene-

ration ist hier noch nichts bemerkt.

Argynnis latlionia legt sehr gerne im Glase seine

Eier auf die Blätter des Ackerveilchens ab. Zucht

der Sommergeneration sehr leicht. Die Raupe frisst

auch die Blätter von Stiefmütterchen (Viola tricolor),

verschmäht auch deren Blüten nicht.

Argynnis agluja fliegt zusammen mit niobe und

der Abart iris, nur eine Generation. Die Raupen

sind mit Waldveilchen zu ziehen, die pp dieser

Arten pflegen nach erfolgter Begattung noch längere

Zeit herumzufliegen, ehe sie mit der Eiablage be-

ginnen : am besten nimmt man zur Eiablage ganz

abgeflogene Tiere mit.

Argynnis papliia, früher hier ziemlich häufig,

ist in letzter Zeit viel seltener geworden. Auch hier

habe ich mir viel Mühe gegeben, um die jungen

Raupen durchzubriugen ; nach vielen Versuchen endlich

gelang dieses. Ich brachte die kleine Gesellschaft

glücklich durch den Winter und zur Verwandlung,

früher hatte ich es mit Veilchenblättern versucht,

später mit Brombeeren, alles schlug fehl, mit Him-

beerblätteru kam ich endlich ans Ziel. Welche Freude

hatte ich, als ich zum ersten Male eine Kaiser-

mantelpuppe sah, die ich selbst gezogen; nie hatte

ich früher eine solche zu Gesicht bekommen. Die

P p legen auf Himbeer- und Brombeerblätter in

der Gefangenschaft ab.

Melanargia galathea. Eingetragene p p setzten

ihre Eier auf allen Grasarteu ab. Die Raupen über-

wintern halbwüchsig. Eier gross, weiss. Raupe grau

mit dunkeln Längsstrichen und ganz feinen Härchen.

Puppen beinweiss, sie haben an jeder Seite des

Kopfes einen schwarzen Punkt, was den Eindruck

macht, als ob die Puppe Augen hätte.

Erebien gibt es hier nur eine Art und diese ist

in manchen Jahren gar nicht da, auch sonst sehr

vereinzelt, konnte noch keinen Versuch betreft'end

Eiablage damit machen.

Satyrus semele p legt seine blaugrünen Eier

auf Grasarteu ab. Die Raupe ist weisslichgrau mit
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dunkeln Längsstricheu uud hat auch drei dunkle

Striclie auf dem Kopfe. Dieselbe überwintert und

frisst nur Xaclits. Eaupen und Puppen findet man
öfters an den Flugstellen unter Steinen.

Fararye megneru. üebor diesen Falter sowol,

als über seine Zucht der Sommer- und Winter-

generation, die viel Interessantes darbietet, wird die

,Societas entoniologica" in der nächsten Zeit einen

Extraartikel bringen und verweise daher auf diesen.

Pararge egeria erscheint hier im April und Juli.

p p der ersten Generation legen ihre Eier an allen

Grasarten ab. Das mattgrüne Räupcheu frisst am
Tage sowie Nachts, die Puppe ist graugrün. Ver-

wandlnngszeit vom Ei bis zum Falter zirka 2 Mo-

nate ; ob der Falter eine dritte Generation hat, habe

noch nicht konstatiren können, habe aber noch frische

Falter im September gefunden.

Epincphele janiru und t'dhonus sind auch sehr

leicht zur Eiablage zu bringen ; letzterer erscheint

hier etwas später als wie janira. Beide Arten legen

auf Gras ab. Die Eier vcn janira sind bedeutend

grösser als die von tithonus, auch die Raupen glei-

chen sich nicht
;
janira ist grün mit weissen Seiten-

streifen, tithonus dagegen einfarbig schmutziggrün ;

beide Arten überwintern als Raupe.

Epin&phele htjperanthus schliesst sich in seiner

Lebensweise den vorigen beiden an. Das p legt

auch seine Eier au Grashalme, die Raupe ist weiss-

grau und gleicht der von galathea, auch sie über-

wintert halbwüchsig.

Von Coenoympha fliegt hier nur pampiiilus und

als Seltenheit im .Juli höchst vereinzelt davus.

Erstere lässt sich sehr leicht mit Gras erziehen, lebt

hier in drei Generationen. Räupc.hen grün mit hel-

len Seitenstreifeu. Von davus konnte leider kein

Material zu Versuchszwecken erlangen.

Spüothyrus alceae kommt hier im Mai und wie-

der im August vor, aber immer vereinzelt, von einem

im Frühjahr eingetragenen p erhielt ich Eiablage.

Ich erzog die jungen ßäupchen mit Gartenmalve;

dieselben sind grau, fein behaart und spinnen immer

Blätter zusammen. In einem solchen Blätterhaus er-

folgt auch ihre Verpuppung. Auttallend ist, dass

ich den Falter stets an solchen Stellen fing, an denen

weit und breit weder Garten noch Feldmalve zu

zu finden war, weshalb meine Vermutung dahin geht,

dass der Raupe auch andere Pflanzen zur Nahrung

dienen.

Sgrichtluis alveolus [malvae] kommt hier in zwei

Generationen vor, was ich in keinem der mir zu-

gängigen Werke verzeichnet fand, die erste Genera-

tion fliegt schon an heiteren Apriltagen, aber man
kann manches Weibchen eintragen, ehe sich eines der-

selben zur Eiablage bequemt; eines, dem ich als

Futterpflanze Walderdbeere beilegte, beschenkte die

Blätter derselben mit seineu Ei'chen. Ich erhielt im

Juli 6 Stück Falter, 3 davon normal, 2 Aberration

taras und eine Mittelform. Die Raupen frassen

Blätter und Blüten der Walderdbeere, nehmen aber

auch weiche Grasarten, das Räupcheu ist braungelb.

Nisoniades tages erscheint auch im Frühjahr

und als zweite Generation im Juli. Das p legt

auf Schotenklee, wilde Wicke, Kronenwicke u. s. w.

seine blassgrüneu Eier. Zucht der Sommergeneration

nicht schwer. Die Räupcheu zieht man auf den

Blättern der Futterpflanze.

Hesperia gibt es hier in 4 Arten, die fast alle

zur gleichen Zeit fliegen : thauinas, lineola, sylvanus

und comma, letztere beiden Arten sind nicht so

häufig als die ersten zwei. Da alle 4 Arten als

Raupen überwintern, machte ich keine Zuclitversuche,

sondern setzte die kleinen Räupchen sofort aus. Die

p p legen au Gras und Kltearten ab, fressen aber

mit Vorliebe weiche Grasarten ; habe alle 4 Arten

schon als Raupe geschöpft und aus der Puppe gezogen.

Dies wären nun meine' Beobachtungen über die

Eiablage der hiesigen Tagfalter; dass dieselben auf

Vollständigkeit keinen Anspruch machen können, will

ich von vornherein betonen, aber vielleicht gelingt

es berufeneren Entomologen, die Lücken, die meine

kleine Arbeit birgt, auszufüllen ; ich wollte ja nur

eine Anregung geben, indem ich meine Erfahrungen

niederschrieb ; aber ich bin fest überzeugt, dass der-

jenige, der sich dieses Feld als Versuchsgebiet wählt,

sich manche vergnügte Stunde schatte, indem er die

kleinen Wunder der Insektenwelt, die die Natur draus-

sen leider zu sorgfältig verbirgt, mit eigenen Augen
schaut, hat er den Vorteil, auch manches biolo-

gische Objekt, welches sich sonst schwer verschaffen

lässt, auf bequeme Art und Weise seiner Sammlung
einverleiben zu können.

Also nur rüstig weiter probirt und gearbeitet,

damit wir die ersten Stände unserer Lieblinge immer
mehr kenneu lernen.
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